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Rede anlässlich der Jahres-Pressekonferenz Aluminium-Verband Schweiz

am 26. Mai 2008 im Hotel Widder, Zürich

Markus Tavernier, Präsident Aluminium-Verband Schweiz und 

Geschäftsleiter IGORA-Genossenschaft, Zürich

- Es gilt das gesprochene Wort – (Sperrfrist: 26. Mai 2008, 9.15 Uhr)
Sehr geehrte Damen und Herren, sehr geehrte Vertreter der Medien

In meiner Funktion als Präsident des Aluminium-Verbandes Schweiz begrüsse ich Sie ganz herzlich zur Pressekonferenz unseres Verbandes und freue mich, Ihnen die aktuellsten Entwicklungen aus unserer Industrie aufzeigen zu können.

Herr Marcel Menet, Geschäftsführer alu.ch, wird Ihnen im Anschluss an meine Ausführungen zusätzliche Informationen in Form von Zahlenmaterialien zur aktuellen Marktlage geben, und gemeinsam mit weiteren Mitgliedern des Vorstandes stehen wir Ihnen selbstverständlich gerne zu Fragen aller Art zur Verfügung. Aus dem Vorstand des Aluminium-Verbandes Schweiz sind heute ebenfalls anwesend:

- Herr M. Bachmann, 4B Fenster AG

- Herr Dr. P. Furrer, Novelis Switzerland AG

- Herr R. Gloor, Alu Menziken Extrusion AG

- Herr A. Kummer, Aluminium Laufen AG
- Herr A. Lichtensteiger, DGS Druckguss Systeme AG

- Herr J. Schwarz, Alcan Packaging Rorschach AG

- Herr Dr. R. Wunderlin, BWB Holding AG




Im Mittelpunkt unserer heutigen Betrachtung steht das Geschäftsjahr 2007 – vorweg gesagt: ein weiteres Rekordjahr für die Schweizer Aluminium-Industrie. Konkret: Der Schweizer Markt konnte ein Wachstum von rund 5,8% gegenüber 2006 verzeichnen. In der Schweiz werden damit rund 191'500 Tonnen Aluminium eingesetzt. Das macht pro Kopf in der Schweiz 25,5 kg. Die Gesamtablieferungen der Schweizer Halbzeugwerke einschliesslich der Exporte lagen mit 212'500 Tonnen rund 5,3% über dem Rekordjahr 2006. - Soviel zum globalen Marktgeschehen in der Schweiz. Damit zum Detail.

Gewohnter Praxis entsprechend beginne ich mit den Erzeuger-Marktdaten und richte dann den Blick auf die wichtigsten Anwenderbereiche.

Die Marktlage bei den Rohmetallen

Nach einem sich halbwegs im Gleichgewicht befindlichem Rohaluminium-Markt in 2006 erreichte der Produktionsüberschuss in 2007 ca. 250’000 Tonnen. Von Ende 2006 bis Herbst 2007 wurden Lagerbestände aufgebaut. Der Rohmetallpreis pro Tonne Aluminium reagierte darauf in der zweiten Hälfte 2007 mit einem Rückgang auf rund 2500 US Dollar. Der Jahreshöchstpreis 2007 lag bei 2950 USD.

Und der aktuelle Stand:

Zu Beginn dieses Jahres ist der Aluminiumpreis aufgrund von Produktionsausfällen durch die nationale Energiekrise im wichtigsten Produzentenland China wieder auf über 3000 US Dollar gestiegen. Der Zerfall des US-Dollars hat sich jedoch dämpfend auf die Preisentwicklung für die Schweizer Firmen niedergeschlagen.

Da die Analysten ein solides Wachstumsumfeld für die aufsteigenden asiatischen Länder erwarten, sollte sich die globale Nachfrageseite für Rohaluminium in 2008 kaum abschwächen und es muss mit weiteren Preissteigerungen gerechnet werden.

Damit zur Seite der Verarbeiter. Die Schweizer Leichtmetallgiesser können erfreuliche Ergebnisse vorweisen. So stieg die verarbeitete Tonnage um 11% an auf den neuen Höchstwert von 23’228 Tonnen an, dabei wuchs der Sandguss um 3,6%, der Kokillenguss um 11% und der Druckguss um 13,5%.

Die Wachstumszahlen widerspiegeln die Situation in den einzelnen Abnehmersegmenten, dabei ist festzuhalten, dass die Sandgiesser nach starkem Wachstum in den Vorjahren an die Kapazitätsgrenzen stiessen und zusätzliche Kapazitäten aufgebaut wurden, mit denen sie nun weiter wachsen können.

Der Kokillenguss war geprägt durch die hohe Auslastung der Maschinen- und Elektroindustrie und des Energiebereichs.

Beim Druckguss wirkten sich Innovationen - und die in Europa um knapp 6% gewachsene - Fahrzeugproduktion positiv aus. Hier gelang es einigen Druckgiessern mit innovativen Leichtbaulösungen aus Leichtmetall zur Senkung des Gewichts beizutragen und damit auch zum CO2 -Ausstoss der Fahrzeuge (ich komme hierauf noch einmal zurück).

Auch wurde in grössere integrale Teile und Druckgiessanlagen investiert sowie in höhere Wertschöpfung durch Bearbeitung von Teilen, Baugruppen und Montagen. Als Beispiel sei hier der extrem dünnwandige und geschweisste Aluminium -Saugkrümmer in Struktural-Hochvakuumtechnik genannt.

Höhere Metallpreise bei Aluminium und - noch extremer bei Magnesium - belasteten die Teilepreise, und der Druck auf noch leichtere Teile zur Kompensation dieser Preise bzw. des Kostenanstiegs nahm deshalb verstärkt zu.

Erfreulich ist der Anstieg von 11% in der Schweiz auch im Vergleich zu Deutschland von 6,5% per Ende 2007, zeigt dies doch, dass Innovation und Leistungsfähigkeit der Schweizer Leichtmetallgiessereien im globalen Wettbewerb gegeben sind, wobei der Kursunterschiede zwischen dem Schweizerfranken und dem Euro sicher eine Rolle spielen.

Ungeachtet aller erfreulichen Punkte darf nicht vergessen werden, dass gerade bei Gross-Serien der Trend nach Osten und Asien weiter geht. Umso mehr sind Innovation und Qualität wichtige Voraussetzungen jeglicher Aktivitäten einer Schweizer Leichtmetallgiesserei.

Das Jahr 2008 zeigt bisher, dass die Produktion auf dem gleich hohen Niveau wie 2007 weiter läuft und dass auch Steigerungen durch höhere Wertschöpfung möglich sind, zum Beispiel im Aluminium-Sandguss. Bei den anderen Giessverfahren sollten die Vorjahreswerte gehalten oder leicht überschritten werden trotz Verlagerungen oder Rückkehr von Teilen aus Osteuropa oder Asien.

Leichtbauweisen aus Aluminium sind eine klare Antwort zur Reduktion der CO2-Werte und damit ein echter Beitrag zur Schonung unserer Umwelt.

Stark gefragt waren auch anodisierte Aluminiumoberflächen zur Erhöhung der Korrosions- und der Verschleissbeständigkeit, sowie zur Erfüllung höchster dekorativer Ansprüche.

Ein weitgehend positives Bild zeigt sich auch auf der Anwenderseite der Aluminiumindustrie.

Der Transportbereich

In den nächsten fünf Jahren wird die Automobilproduktion global um 19% zunehmen. Die starke Nachfrage nach Automobilen in den Wachstumsmärkten führt zum Aufbau neuer Produktionskapazitäten, insbesondere in Russland, China und Indien, wo die Zuwachsrate zwischen 50 und 140% liegen wird. Aber auch die europäische Automobilproduktion steigt weiter an. In Deutschland hat beispielsweise die Zahl der produzierten Autos, getrieben vom Export, trotz des abnehmenden Absatzes im Inland gegenüber dem Vorjahr um 6% zugenommen. 

Die Bewertung aus unserer Sicht:

Die wachsende gesellschaftliche Akzeptanz des Zusammenhangs zwischen Klimawandel und steigenden CO2-Emissionen und insbesondere die sich abzeichnende Verschärfung der europäischen Gesetzgebung verstärken das Interesse am Aluminium-Einsatz im Automobil.

Eine Reduktion des Fahrzeuggewichts um 100 kg vermindert die Kohlendioxid-Emissionen um rund 9 g pro km. Signifikante Gewichtsreduktionspotenziale finden sich heute vor allem noch in der Karosserie. Kosteneffizienter Karosserieleichtbau mit Aluminium-Blechen, Strangpressprofilen und hochwertigen Gussteilen, ohne Beeinträchtigung der Fahreigenschaften oder der Sicherheit des Automobils, sind daher ein wichtiges Ziel der weiteren Entwicklung und die Triebfeder für die wachsenden Aluminium-Lieferungen in die Automobilmärkte.

Langjährige Entwicklungsanstrengungen haben dazu geführt, dass verschiedene Firmen aus der Schweizer Aluminium-Industrie heute zu den weltweit führenden Entwicklungspartnern und Lieferanten der Automobilindustrie gehören. Beispielsweise finden sich Aluminium-Karosseriebleche von der Novelis Switzerland AG, Sierre, in zahlreichen Modellen (fast) aller führenden Automobilhersteller. Hauptanwendungsgebiet sind Anhängeteile wie Motorhauben, Kotflügel sowie Heckdeckel und in steigendem Masse auch Türen. Dazu kommen strukturelle Anwendungen im Vorderwagen oder Komplett-Aluminium-Karosserien.

Der Nutzfahrzeugmarkt gestaltete sich ebenfalls zufriedenstellend, wobei man hier mit einer gestiegenen Anzahl ausländischer Anbieter konfrontiert ist.

Auch der Bereich Schienenfahrzeuge sowie die Busindustrie trugen im vergangenen Jahr massgeblich zur erreichten Produktionssteigerung bei. Insbesondere das Schienenfahrzeuggeschäft profitierte 2007 von teilweise zeitlich verschobenen Projekten, welche nun zur Realisierung kommen. Ausserdem sind europaweit dringend erforderliche Neuinvestitionen für Fahrzeuge des Schienennahverkehrs getätigt worden, welche primär in Aluminium zur Ausführung gelangen.

Die Aussichten für das laufende Geschäftsjahr sind in allen Bereichen grundsätzlich als positiv zu bewerten, wobei erste Anzeichen einer Normalisierung der konjunkturellen Lage zu verzeichnen sind und die Wachstumsraten des Vorjahres sicherlich nur in einigen Segmenten zu wiederholen sein dürften.

Während sich viele Kunden aufgrund der stürmischen Entwicklung im Vorjahr und der daraus resultierenden - teilweise sehr langen - Lieferzeiten ausreichend mit Waren eingedeckt hatten, reduzieren viele derzeit ihre Lagerbestände, da sich die Wiederbeschaffungszeiten vieler Produkte - auch ausserhalb der Aluminiumindustrie - auf ein mittlerweile wieder erträglicheres Niveau reduziert haben.

Auch beim Flugzeugbau war 2007 ein erneutes Rekordjahr. Die Fluggesellschaften konnten sich gegenüber 2006 über höhere Auslastungen freuen und investierten weiter in die Modernisierung ihrer Flugzeugflotten. Alleine an der „Paris Air Show“ wurden über 700 neue Flugzeuge und Optionen verkauft, was trotz der Zunahme alternativer Verbundwerkstoffe wie CFRP (carbon-fibre-reinforced-plastics) nach wie vor eine auf hohem Niveau stabile Nachfrage nach Aluminium-Flugzeug-Legierungen auslöst.

Die Zukunftsaussichten für diesen Bereich sehen positiv aus:

Die weltweit grössten Flugzeughersteller Airbus und Boeing forschen weiterhin an noch effizienteren - und vor allem leichteren Flugzeugen - mit deutlich reduzierten Schadstoff-Emissionen bei gleichzeitiger Erhöhung der Reichweiten. Dies soll durch den kombinierten Einsatz von Verbundwerkstoffen und hochfesten, aber leichten Aluminium-Flugzeug-Legierungen erreicht werden.

Vom Transportbereich zu anderen wichtigen Anwendersegmenten.

In einer weiterhin exzellenten Verfassung befinden sich auch die Maschinenindustrie und die Elektrotechnik. Gründe hierfür waren einerseits eine positive Konjunkturentwicklung - vor allem in Deutschland - sowie andererseits deutliche Steigerungen beim Exportvolumen europäischer Kunden.

Speziell die Maschinenindustrie war - aufgrund ihrer Exporterfolge - auch für die Oberflächenveredler eine treibende Kraft. Über alle Branchen betrachtet, konnten Zuwachsraten von über 10% erzielt werden.

Im Bauwesen zeigte sich einmal mehr, dass der Werkstoff Aluminium nicht mehr wegzudenken ist. Und die Entwicklung schreitet zügig voran, wobei alle führenden Systemanbieter von Fenstern und Fassaden aus Aluminium durch intensive Forschungen und mit innovativen Entwicklungen den immer höher steigenden ökologischen Anforderungen und Vorschriften begegnen. In diesen Prozess miteinbezogen ist zum Beispiel auch konkret die Hochschule Luzern Technik & Architektur (HTA) mit dem Forschungsprojekt „Aluminiumfenster der Zukunft“.

Aber es gibt leider auch dämpfende Einflüsse. Aufgrund der weiterhin vorhandenen Überkapazitäten hat sich die Preis- und Margensituation noch nicht nachhaltig verbessert. Deshalb vermelden die meisten Unternehmen wohl eine Mengenzunahme, aber keine Rentabilitätsverbesserung. Zu dieser Situation beigetragen hat der hohe Eurokurs, da sehr viele Produkte aus dem EU-Raum in die Schweiz importiert werden. Während bei kleineren und mittleren Aufträgen Preisanpassungen vorgenommen werden konnten, unterlagen grosse Objektaufträge in der Baubranche immer noch einem grossen Preisdruck. Und: Wie vorhergesagt, hat sich im letzten Quartal 2007 der Wohnungsbau abgeschwächt. Auch dies wird sicherlich Auswirkungen auf die Aluminium-Industrie haben. Insbesondere im Industrie- und Bürobau wird noch mit einem Rückgang gerechnet. Ausserdem gilt es abzuwarten, ob der Börsenrückgang und die Immobilienkrise 
in den USA negative Auswirkungen auf das Bauwesen haben werden. Grundsätzlich ist man jedoch für das Jahr 2008 optimistisch und erwartet in etwa das Niveau von 2007.

So startete die Aluminium-Baubranche ins laufende Jahr mit Zahlen auf Vorjahresniveau, und trotz noch ungewisser Konjunkturaussichten für die zweite Jahreshälfte, wird mit zumindest zufriedenstellenden Ergebnissen für das ganze Jahr gerechnet. Gegebenenfalls fehlende Aufträge im Inland, müssten durch Exportaufträge kompensiert werden. In den Bereichen Innen- und Aussenarchitektur, Möbel und Konsumgüter wird sich der Trend zu eingefärbten, metallisch wirkenden Aluminiumoberflächen weiter verstärken. Damit konnten sich Entwicklungen zur Herstellung reproduzierbarer Farbeffekte im Markt durchsetzen.

Beim Bereich Verpackungen war das Jahr 2007, wie bereits das Vorjahr, geprägt von einem Aufwärtstrend der erdölbasierenden Rohmaterialien zur Verpackungsherstellung. Im zweiten Halbjahr kam es dafür durch ein Absinken des Aluminiumpreises bis auf 2.500 USD/Tonne zu einer Entlastung. Als schwierig erwies sich die Weiterreichung der in den vergangenen Jahren angefallenen Kostenerhöhungen. Die Volumenentwicklung war in diesem Marktumfeld erfreulich. Erreicht wurde ein Wachstum von ca. 2%, wobei das zweite Halbjahr höhere Steigerungsraten aufwies als das erste Halbjahr. Zusätzlich zum sich günstiger entwickelnden Aluminium wurde der Geschäftsgang von einem anhaltend hohen Euro gegenüber dem Schweizerfranken unterstützt. 

Für das Jahr 2008 wird eine positive Entwicklung erwartet. Investitionstätigkeiten der Abpacker sowohl im Inland als auch in den europäischen Exportmärkten bilden eine stabile Basis für weiteres Wachstum, welches die Rate von 2007 durchaus übertreffen könnte. Besonders im Bereich der Single Portion-Produkte und bei Beutelverpackungen werden Marktneueinführungen und überdurchschnittliches Marktwachstum erwartet.

Soweit die Übersicht über die wichtigsten Anwenderbereiche.

Zum Schluss meiner Ausführungen auch noch einige Worte zum wichtigen Thema Recycling. Erfreulich ist auch hier die Entwicklung: wieder gewonnenes Aluminium gewinnt an Bedeutung. Bereits 35% des weltweiten Aluminiumbedarfs werden durch wiederverwertetes Metall gedeckt. 

Das durch Umschmelzen von Aluminiumschrott wieder gewonnene Material ist Hüttenaluminium absolut ebenbürtig. Beim Umschmelzen können bis zu 95% des Energiebedarfs der Hüttenaluminiumgewinnung eingespart werden.

Dank seiner Eigenschaft, beliebig oft und ohne Qualitätseinbussen wiederverwertet werden zu können, und dank des hohen Materialwerts, zählt Aluminium zu den wichtigsten Werkstoffen, die im Sinne der Nachhaltigkeit immer wieder in den Stoffkreislauf zurückkommen.

Für das Sammeln und Recycling von gebrauchten Aluminium-Verpackungen ist in der Schweiz die IGORA-Genossenschaft in Zürich verantwortlich. Auch aus dieser Sicht abschliessend interessante Zahlen: Bereits 9 von 10 Dosen gehen ins Recycling, bei den Tiernahrungsschalen aus Aluminium liegt die Sammelquote bei 80% und bei den Tuben und Kaffeekapseln aus Aluminium sind es über 50%.

Im Bau- und Transportwesen sowie im Maschinenbau liegt die Recycling-Quote schon seit längerem bei über 90%.

Ich gebe nun das Wort weiter an Herrn Marcel Menet, den Geschäftsführer unseres Verbandes.

Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!

26. Mai 2008
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